
Eva Marıa Synek
In der Kırche mOge SiIe schweigen

Nıcht Eerst. in Testamentum Domiuin1 heißt 6® »In der Kırche mOoge S1€e schweiı1-
Was 1er als apostolische Tradıtion weitergegeben wurde, 1St wirklich

»apostolische« TIradıtion un: nıcht blof(ß »pseudoapostolisch«. och freilich
handelt esS sıch auch wiıeder nıcht die apostolische Tradıtion schlechthin,
vielmehr dıe Rezeption eiınes gahnz bestimmten Tradıtionsstranges. Eın
flüchtiger Blick in das neutestamentliche Schritttum genugt, testzustellen,
da{fß 1er eıne außerst kontroverse Beurteilung der lehrenden TAau stattfindet,
die D zeıgt sowohl die posıtıve Würdigung als auch harsche Ablehnung ın
den urkirchlichen Gemeıinden jedenfalls gegeben haben mMu Während ELWa

Joh 74 die lehrend-verkündigende Rolle Marıa Magdalenas als »apostola
apostolorum« 1n Verbindung MmMI1t eınem ausdrücklichen Gebot des auferstande-
1LE Herrn sıeht, stellt der Vertasser VO Tım unmiıi(ßverständlich klar »Dafß
eıne al lehrt, erlaube ıch nıcht E  « Man versuchte die offenkundige Span-
Nung mıt einer autf den Eerstien Blick bestechend logischen These aufzulösen:
Nach eıner kurzen Phase egalıtären Miteinanders VO Frauen un: annern in
der sıch konstitu:erenden Kirche festzumachen etwa 1n der alten Tautformel
Gal 3,.28’ habe die Zurückdrängung der Frauen AaUS Leitungstunktionen,
auch 1mM Bereich VO Lehre un: Verkündıigung, rasch sıch gegriffen siehe
Kor un: Tim“* bıs die alten Kirchenordnungen un Synodalkanones
schliefßlich den Ausschlufß VO Frauen 4aus der kırchlichen Lehrtätigkeıt endgül-
t1g besiegelt hätten. In diesem Sınn leıtet auch Rosemarıe Nürnberg ıhre »Uber-
legungen ZU altkirchlichen Lehrverbot für Frauen« eın Auf das paradigma-
tisch die Spitze gestellte Didaskalıia-Zitat »Non decet necessarıum CST,;
ut mulıeres doceant« tolgt dıie apodıktische Feststellung: »r W as 1er 1n der
syrıschen Kirchenordnung mı1t apostolischer Autorität vorgetragen wiırd, 1St
seıit der AA christlichen Generatıon Konsens: der ran 1St nıcht erlaubt
lehren.«?

Das Isolıeren einschlägıger Belegstellen £5llt nıcht schwer. ıne adäquate Be-

Vgl Dautzenberg G 9 »Da 1st nıcht männlıch und weıblich«. Zur Interpretation VO (zal S28 1}
Kaıros A 191-206
Vgl Dautzenberg (Hg:); Dıe Frau 1mM Urchristentum 95; Freibur__g 1983
Nürnberg R" » Non decet necessarıum EST, ut mulheres doceant«. Überlegungen Z alt-
kırchlichen Lehrverbot für Frauen, In: Jahrbuch für Antıke un! Christentum 41 b./.
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urteilung der alten Kirchenordnungen 1U aber die Rückbindung AUS dem
Kontext gelöster /Ziıtate in den Zusammenhang VOraus, W as iın der Folge für den
syrischen Raum versucht werden soll Die Aussagen der kanonistischen Quel-
len 7A41 Lehrtätigkeit VO Frauen lassen sıch reı Gesichtspunkten Qua-
lıtfıkation, sozıaler Kontext un: Theologıe zusammenstellen“.

Wenn 1C. VO »kanonistischen Quellen« spreche, klingt der vielschichtige
Begriff » Kanon« » Kanon« 1St nıcht gleich »Kanon«, eıne alte Kirchenord-
NUung eın Codex lurıs Canonıicı, ıhre in eıne konkrete Sıtuation hineingespro-
chenen Weısungen eın Allgemeingültigkeıit reklamierendes abstraktes »Ge-
SELZ« »Non decet necessarıum CS ut mulieres doceant«, 1Ur wenıge
Seıten weıter aber die ausdrückliche Aufforderung den Biıschof, Frauen-Dıia-
one in der Tautfkatechese einzusetzen! Wer 1ın der Dıidaskalıa ein codexähnli-
ches Gebilde sehen wollte, müßlßte nıcht alleın 1n iNISETEN spezıiellen Frage
schıer verzweıteln der partiell die Augen verschliefßen. »Wonach soll ıch
miıch richten?« Im ursprünglıchen Sınn meınt » Kanon« bekanntlich eın Instru-
ment der Orıentierung, das werkzeugliche Rıichtscheıit, annn aber auch die
Richtschnur, die Rıchtlinie 1 übertragenen Sınn So haben auch die syrıschen
Kirchenordnungen Richtliniencharakter. Mıt Codices der neuzeıtlich-kon-
tinentalen Rechtstradıition 1St ıhnen aum gemeinsam, ohl 1aber mıiıt DPräa-
zedenzfallsammlungen. Nur Aaus dem CHSCH, kontextuellen Bezug einzelner
Weısungen lassen sıch Spannungen un: Wiıdersprüche begreifen. Was ınnerhalb
eıner einzelnen Quelle oilt, trıtft och mehr auf das Nebeneinander VO Quellen
unterschiedlicher Provenıuenz.

Somıiıt sınd die alten Kırchenordnungen auch bezüglıch der Beurteilung der
Lehrtätigkeıt VO Frauen nıcht leicht auf eınen Nenner bringen. ST recht
1aber haben WIr für Jüngere Kompilationen w1e€e den Synodika m1t eınem hohen
Ma{ Spannungen rechnen. Jan Assmann hat Jüngst 1ın seiner Studie »Das
kulturelle Gedächtnis« herausgestellt, dafß, WT 1mM modernen wiıissenschaftlı-
chen Denken beheimatet isti ın der Regel 2711 ne1gt, »dıe Wiıderspruchstole-
ranz unserer Alltagserfahrung unterschätzen« Wenn schon WIr in HRSSTEIN

neuzeıtlichen Alltagsleben wesentlıch mehr Wıdersprüchlichkeit zulassen,

Zu den hagıiographischen Belegen, die natürlich uch mM1t 1Ns Kalkül zıehen sınd, WE nach
den Idealen eıner Kırche geiragt 1St, vgl VOT allem dıe Quellensammlung » H01y Women of the
Syrıan Orıient« (eingel. übers. Brock U, Ashbrook Harvey, Berkeley
nsatze eıner Aufarbeitung für den ostsyrischen Ontext tindet 11141l be] Habbiı East Syrıan
Women Saınts and theır Contribution Spirıtual Theology, In? East Syrıan Spiritualıty, he
Thottakara, Rom 1990. 0217
Vgl Kapıtel, Abschnitt »Hypolepse Schrittkultur und Ideenrevolution in Griechenland« be1
ssmann Ja Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität In frühen
Hochkulturen, München 1992 280-297 (besonders: 286-289): In seıner Abhebung »wilden Den-
kens« VO  ; der »hypoleptischen Diszıplinierung des wissenschaftlichen Denkens« greift SsSmMAannN
auf die VO Levı-Strauss iın »La pensee SAUVaARC« entwickelte Terminologıe zurück (französı-
sches Orıgıinal: Parıs 1962; deutsche Übersetzung: Frankturt/Maın
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als unls me1st selbst bewufßt ist; oilt das ersti recht tür rühere Epochen. Mıt
Bezugnahme auf Levı-Strauss beschreıibt Assmann das entsprechende, dem
dernen wıssenschaftlichen Umgang MIt Tradıtionen diametral ENIZSCSCNYECESETIZTE
Denkverfahren als »bricolage«, »Basteln«: Man hantiıert mı1t vorgefundenen
Materıalıen, die 1mM mfunktionieren untergehen.

a) Die Lehrtätigkeit VO Frauen eıne Frage der Qualifikation
Hält die Didascalıa Apostolorum  6 also test, 65 se1 weder angebracht och NOL-

wendiıg, da{fß Frauen lehren, 1St das nıcht die Wiıederholung eıner längst gefal-
lenen Entscheidung. Vielmehr wiırd versucht, eın tür dıe alltägliche Praxıs der
Gemeinden des Jahrhunderts offensichtlich virulentes Problem lösen.
Frauen, die als kırchlich eingesetzte Wıtwen eıne besondere Stellung einnah-
INCNH, wurden W1€e andere RKepräasentanten der Gemeıinde auch häufig AT

Anlaufstelle für die Fragen Aufßenstehender. Und sS1e haben, scheıint der Text
iımplizıeren, in der Regel den Evangelıum Interessierten bereitwillig ede

un: Antwort vestanden. Anderntftalls ware 6S überflüssıg, ıhnen einzuschärfen,
dafß ıhre Aufgabe allein 1mM Gebet bestünde‘. Dabe! scheinen Wıtwen zunächst
einmal durchwegs auch VO Bischöfen ermutigt worden se1n, Lehraufgaben
wahrzunehmen. So wendet sıch eın Te]j] der Mahnung den Bischof®. Was dıie
Lehrtätigkeıit angeht, sollen Wıtwen sıch gemäfßs der Didaskalıia verhalten W1€
Laıen wobe!l 1er keıine Unterscheidung zwıischen Frauen un: annern A
troffen wırd S1e sollen sıch darauf beschränken, ber tundamentale Glaubens-
wahrheıten ıntormieren un: 1mM übrıgen Fragende kompetentere Aus-
kunftspersonen verweısen.

Sınnspitze des »Lehrverbots« scheıint dabei se1n, da{fß sıch die Wıtwe nıcht
auf tiefergehende theologische Debatten einlassen mOge, denen ıhr das nötıge
Wıssen mangelt”. eht 1LLLAall davon aus, da{flß ältere verwıtwete Lajenfrauen hne
besondere Vorbereitungen auf ıhr Amt die kirchlichen Wıtwen aufge-
NOININEN wurden, hatten diese 1MmM Normaltfall keine andere relig1Ööse Bildung
als ıhre Brüder un Schwestern 1mM Lajenstand. Wırd 1U aber das allgemeıne

Als Textbasıs dient 1n der Folge die englısche Übersetzung VO  - Vö6öbus, The Dıiıdascalıa
Apostolorum 1ın Syriac. 11 CSCO 402.408/script.syr. 176:180); Louvaın
Vgl Vö6öbus/Didaskalıa, 145 »Indeed‚ YOU ave NOLT een appointed thıs, that yOUu cshould
teach, but that yYOUu should Pray <&

Vgl Vö6öbus/Didaskalıa, 144 when che 15 asked regardıng attaır by an yONC, let her NOLT

quickly o1ve ansWCTI, CXCEDL only about rıghteousness and about taıth In G But let her send
those who desıre be instructed the leader.«
Vgl Vö6öbus/Didaskalıa, 1441 »Indeed, when they speak wıthout the knowledge of doctrine,
they bring blasphemy agaınst the word For OUuUr Lord ınkened the word of the Gospel 111U5-

tard But mustard ıf it 15 NOT prepared wıth skıll, 15 bıtter and sharp those who use 1t.«
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Bıldungsniveau tür gering gehalten, eıne sinnvolle Katechese leisten,
hat die Mahnung, die Wıtwen mogen sıch verhalten W1€ CS auch den Laıen

zukommt, nämlıch Ratsuchende weıterschicken, zunächst einmal nıchts gC-
meın mı1t eiınem frauenspezifischen Lehrverbot.

Damıt braucht o aber auch nıcht unbedingt als eıne Ungereimtheit iınnerhalb
der Dıidaskalıa angesehen werden, da{fß S1e einerseıts Wıtwen bezüglıch ıhrer
Lehrtätigkeıit in Schranken weıst, während sS1Ee einıge Seıten weıter anderen
weıiblichen Amtsträgern den Frauen-Diakonen 1mM Zusammenhang mı1t de-
C  a Assıstenz be1 der Taufe VO  } Frauen Lehraufgaben explizıt zuschreibt!. Nun
spricht Z WAaT die Diıdaskalia selbst nıcht VO eıner besonderen Vorbereitung
künftiger Diakonissen auf ıhre katechetische Tätigkeit: Ausdrücklich ı o

1St NUrT, da{ß 65 sıch be1 den Diıakonen, egal ob Frauen oder Mäanner,
bewährte Christen handeln soll, die dem Bischof sınd un ıhm 1n her-
vorragender Weıse als Mitarbeiter/innen geeıgnet erscheinen.! i1ıne spezifische
Ausbildung der Dıakonissen kommt annn aber ın Jüngeren Kanones-
sammlungen ZAHT: Sprache, vorgesehen wiırd, da{f der Bischof die Dıakonissen
A4US den benat geyama nımmt. Wo auch ımmer INan den Ursprung der benät
geyama versucht un: welche Rolle gegenüber beziehungsweıise 1m Kle-
LUuS 1L11an ıhnen zuschreıbt eınes scheint klar se1IN: Sie entwickelten sıch ZUT

Zut vorbereıteten Ressource für kıirchliche Amtsträger“. Die pseudonıikaıianı1-
schen Marutakanones!® gehen SCNAUSO W 1e die Kanones des Jöhannan bar Qur-
SOS davon aus, da{ß auch bereıts Kınder als benaı beziehungsweıse benät geyama
ausgesondert un durch gezielten Unterricht auf eın Kırchenamt vorbereıtet
wurden. Joöhannan bar Qursos wiırbt recht engagıert tür eıne gediegene Ausbil-
dung der Jungen Leute, die 1n die Klöster vesandt sehen möchte, »IO read
books and learn the conduct of the fear of GCod For ıf Ial y send theır chil-
dren far off countrıes because of the instruction of thıs world, how much
INOTEC fıtting 1t 15 tor those wh ave Set and offered theır children God,

10 Vgl Vö6öbus/Didaskalıa, 157 »And when che whi 15 being baptızed has CI trom the
y let the deaconess rece1ve her, and teach and educate (wörtlich bring rear) her.«

14 Vgl Vö6öbus/Didaskalıa, 156
Vgl Call,. 41 der pseudonıkaıanıschen Marutakanones; Can der Synode des Georg.

1:3 Vgl (: 76 der Marutasammlung: »It 15 the 11 of the general synod that the chorepiscopus,
when he SCS OutL and PasSsScCS through the whole district tor visıtatıon, shall SCC wheter the chur-
ches and monasterıes ATC 1ın eed of brothers and sısters. He c<hall call (together) the old INnen of
the villages and Say word of instruction before them Everyone of them who has SOMNS and
daughters the chorepiscopus <hall persuade (them) SeT SOTINEC of theır SONS anı daughters
apart. He <hall mark them through Praycr, and chall lay hıs hand them and bless them, and
these chall become the benaı geyama. They <hall be instructed, and o1ven the churches and
monasterıes, and he chall (g1ve) orders (regardıng) them, that they chall be educated 1ın doectrine
and 1n instruction that they chall become inherıtors, and churches and monasterıes established
through them Vö6öbus A ‚ The Canons Ascribed Maruta of Maıiıpherkat and Related Sources
© 439{£./script.syr. 191 Louvaın 198Z; 65.)
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that they ave send them into the holy monasterıies tor the spirıtual WI1S-
dom«!  . Zumindest sollten dıe benaı geyama aber die Psalmen un: die benät
geyama zusätzlıch dıe Madraschen lernen, diese annn 1mM Gottesdienst VOTI -

tragen können. Als Kirchensängerinnen hatten die benät geyama 1n vewısser
Weise selbst eıne wichtige Lehrfunktion ınne. Wenn einzelne VOn ıhnen als Dı1a-
konıssen eingesetzt wurden, übernahmen S1€, SOWeılt A4US den Kanones hervor-
geht, VOTr allem den lıturgischen Dienst der Taufassıstenz, der die Katechese VO

Frauen implizierte. Auf diese katechetische Tätigkeit nehmen auch die uns

überlieferten Weıhegebete bezug””.
Was 1U katechetischer Tätigkeıit VO  } Frauen 1n den bısher besprochenen

Texten Dıakonissen zugeschrieben wiırd, ordnet das Testamentum Domıiıin
Wıtwen un: Jungfrauen Nach Selb sınd die geweihten Wıtwen des Testa-
mentums, die »Wıtwen, die sıtzen«, 1ın e1Ins sehen mıt den ebenfalls 1m
Testamentum aber auch och 1mM GCAHE 11 der Tıtlo1 erwähnten Presbyterinnen,

Gemäß dem Tlesta-die bekanntlıch zusehends zurückgedrängt wurden
mMentum wiıirkten die Wıtwen/Presbyterinnen (syrısch: qaSS1Sta) mi1t be1 der
Taufspendung VO  — Frauen, 1aber auch be] der Darbringung der Gaben, hatten
bestimmte Gebetsverpflichtungen, carıtatıve Aufgaben, Sakristansdienste un:
schließlich die Autsıicht ber die ıhnen unterstellten, Dıiıakonissen gENANNLEN
Frauen ınne. Mıtten in der langen Liste der den Wıtwen zugeschriebenen Auf-
vaben stÖfßt INan auf das eingangs Zzıtlerte Wort AaUuUs Kor »In der Kırche mOge
S1e schweıigen.«

Can 28411 zıtlert nach Vööbus A) Syriac and Arabıc Documents Regardıng Legislation ela-
t1ve Syrıan Ascetism, Stockholm 1960, 59 Auf die Klöster als Bıldungszentren verweısen
uch hagiographische Zeugni1sse, ınsbesondere die Vıta der hl Febronia, e1in mıiıt sroßer
Wahrscheinlichkeit 1ın Nısıbıs entstandenes Stück Lıteratur, das seınen Weg ber eıne ogriechi-
sche Übersetzung bıs nach Italıen tand (englısche Übersetzung der syrıschen 'ersion der Vıta
be1 Brock/Ashbrook, 152-176). Gemäfß eıner VO  — Vö6öbus erwähnten Bestimmung Wl CS verbo-
tcn, da{fß Fremde irgend 1mM Kloster zurückließen AaUSSCHOMM eın Buch (vgl Vööbus
Aı Hıstory of Ascetism 1ın the Syrıan Orıent. Contrıibution the Hıstory of Culture ın the
Near East. Bd  D Early Monastıcısm 1ın Mesopotamıa and 5yrıa CSCO/Subs. KZls Louvaın
1960, 388)

15 Vgl die FEditionen ostsyrıscher Weihegebete durch Assemanı (Codex lıturgicus Ecclesiae
unıversae. Liber VILN/VI 5>yrorum Chaldeorum, Nestori1anorum Malabarorum ordınatıones,
Rom 17/66, S  ) und Voste (Pontificale Juxta rıtum Ecclesiae Syro-Orientalıs, hal-
deorum, Vatıkan 193 7/38,; 158-162) SOWI1e dıe Jüngst VO  w} Orıol:1 ach eiıner Handschrıift VO TIür
Abdin 1ın iıtalıenıscher Übersetzung zugänglich gemachte ersion eınes westsyrischen Rıtuales:

dell? ordınazıone delle diaconısse nella chiesa dı Antıochina de1 Sırl, In: Apollınarıs
1989) 633-640

16 In der Folge zıtlert ach der lateinıschen Übersetzung VO  w} Rahmanı, Testamentum Domuinı
nostrIı Jesu Chrıistı, Monguntıiae 1899; eıne französısche Übersetzung 1sSt 1n der Ausgabe des
SOgeNaNNtEN Klementinıschen Oktateuchs durch Nau enthalten: Nau F’ La versıon syri1aque
de l’Octateuque de Clement traduite francaıls, In Le canonıste contemporz_ain /7-1
SCpDparat: Parıs 1913

W Vgl Selb W’ Orientalısches Kırchenrecht, Dıie Geschichte des Kırchenrechts des West-
Y (von den Anfängen bis ZULE Mongolenzeıt), Wıen 1989, 37
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Aus dem Kontext heraus annn treılıch der interpretierende Nachsatz ZeWagT
werden: » . nıcht 1aber in der Gemeinde«. Die Kirchenordnung bezieht das
Lehrverbot ohl TI auf eiıne Predigttätigkeit der Wıtwen/Presbyterinnen 1mM
Gottesdienst, während S1Ee ıhr katechetisches Engagement 1n der eigenen Famılie
W1€ auch in der Gemeindeseelsorge als selbstverständlichDSO wiırd
als Voraussetzung der Weihe eıner Wıtwe anderem benannt, da{ß die Kan-
didatıin ıhre Kınder 1n Heılıgkeıit CErZOSCH hat!® Sie mu{fste also eıne al se1n, die
sıch 1m Kleinen des eigenen Hauses bewährt hat un: für eıne katechetische
Tätıgkeıit 1mM Namen der Gemeıinde venügend profiliert erscheınt. iıne beson-
ere Ausbildung erd dagegen nıcht angesprochen, ohl aber die besondere
gnadenhafte Belehrung der Auserwählten durch (zott selbst. So heißt CS 1mM We1-
heformular des Testamentums: ». .. robora Calnl, Deus, sanctifıca, edoce eT

comtorta A In eiıner langen Liste werden ıhr eıne Reıihe VO Lehraufgaben
zugeschrieben, die, 111 Ian die moderne Unterscheidung zwıschen theologi-
schem Unterricht und geistlicher Unterweıisung beziehungsweise seelsorglı-
.chem Gespräch aufgreifen, ohl eher mM1t letzterem in Verbindung bringen
1ST

Während dıe M1t Lehraufgaben betraute Wıtwe einem tejerlıchen Gebet
1n ihr Amt eingeführt wurde, betont das Testamentum bezüglıch der männlı-
chen WwI1e weıblichen Jungfrauen ausdrücklich, da{ß S1Ee nıcht VO Menschen
eingesetzt beziehungsweise ordınıert selen. Jungfrauen sınd S1Ee alleın aUusSs e1ge-
He Entscheidung. Das ändert aber nıchts daran, da{ß ıhnen besondere Aufgaben
zugewlesen werden das regelmäfßige Meditieren der Schriften, der UUn
terricht der trisch Bekehrten un das Anspornen der Jungen. Dafß dieser Lehr-
auftrag asketisch ebende Laientheologen beiderlei Geschlechts umfafßst, wiırd
explızıt herausgestellt: » Item acıant virgınes eminae«““.

Schliefslich kennt das Testamentum miıt besonderen Charısmen ausdrück-
ıch benannt wırd anderem die abe der Weısheit begabte Christen.
Gleich den Jungfrauen werden diıesen Chariısmatikern nıcht die Hände aufge-
legt, WAas treilich das Gegenteıl eıner Mißachtung der gottgeschenkten Begabung
bedeutet: . G;E® ıpsum OPUS Jam SITt manıfestum«“!.

18 Rahmanı/Iestamentum, 95 »Secus nondum eligenda SST, sed ad tempus probetur, $1 pıa
fuerit, $1 qQqUOS habuıt educaveriıt in sanctıtate, S1 COS sapıenti1am mundanam mınıme docue-
Wn S1 eosdem ın leg1s S”AaCcTid®C et ecclesiae efformaverit, ü< Zum Engagement VO Frauen
In der relıg1ösen Erziehung vgl auch dıe »Geschichte Rabban Mar Sabhas, des Christusverehrers
und Lehrers der Heıden«: Von dem heilıgen „Lehrer der Heıiden«, der selbst aus heidnıschem
Haus STAMMTE, wiırd bezeugt, dafß® den Grundstein seines Chrıistentums seıne Amme legte eut-
scher ext der Vıta bei Hoffmann, Auszüge 4AUS syrischen Akten persischer Martyrer, Leıip-
z1g 1880, 68 13

19 Rahmanı/Testamentum,
20 Rahmanı/Testamentum, 109
7 Rahmanı/Testamentum, 109
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iıne ZEW1SSE 1stanz gegenüber prophetisch begabten Charısmatikern 1St
hingegen 1m Buch des Klementinıschen Oktateuchs schwer übersehen. Im
Kreuzteuer der Kritik steht in diesem »Über die Gaben (Charısmen) un Chıro-
tonıen« benannten Text die Arroganz mancher Charismatiker gegenüber den
kirchlichen Amtsträgern beziehungsweise vorsichtiger formuliert: Der Text
bringt den Ärger VO Amtsträgern gegenüber dem als UÜberheblichkeit empfun-
denen selbstbewufßten Auftreten vewısser Charismatiker 1NSs Wort Unangetastet
bleibt die »wahre« Prophetie jener, die bescheiden ıhre (Grenzen respektieren.
Dafür steht eıne lange Liste rühmlicher Vorbilder AaUuUs der biblischen Tradıition.
Als exemplarische Prophetinnen werden ausdrücklich MıryJam, Deborah,
Hulda, Judith, die Multter des Herrn, Elısabeth, Anna un: die Töchter des Phi-
lıppus benannt“.

Dıie Lehrtätigkeıt von Frauen eıne Frage des so7z1alen Kontextes

Der Befund ber eıne kırchliche Lehrtätigkeıit VO Frauen 1 syrıschen Kontext
1St also bislang überwiıegend pOSIt1V. Gegenüber (allzu?) selbstbewufsten Cha-
rismatıkern geäußerte Vorbehalte wurden nıcht geschlechtsspezifisch tormu-
hert. Man könnte zunächst versucht se1n, Reserve gegenüber eiıner Lehrtätigkeıt
von Frauen prımär 1n Abhängigkeıt VO der mı1t verschıiedenen Kriıterien Bal-
dung, Erfahrung un Charısma ın Verbindung gebrachten Fähigkeit lehren
testmachen wollen. Immerhin findet sıch 1 Testamentum Domuini 1mM Z
sammenhang mMi1t dem Lehrauftrag für die Jungfrauen nıcht einmal eıne C“
schlechtsspezifische Zuordnung VO Katechet/inn/en un Schüler/inn/en. Am
Ende des Buchs des Klementinischen Oktateuchs (sogenannte Sımeon-Kano-
nes) lıest INan gar:»Celuı qu1 ense1gne, quand meme 11 seraıt jeune, DPOUFVU qu/ıl
sO1t habıle ans le discours et honnöete dans (sa) conduite, POUTTA ensei1gner, Car

LOUS SCronNe est-i] dit, instrults Dar Dieu.«  23 Es gibt keinen 1n wels darauf, da{fß
dieser autf den Katechumenenunterricht bezogene Text IITELT: männerspezifisch
verstanden werden 111

Karen Torjesen konnte meınes FErachtens überzeugend aufzeıgen, da{fß das
Oıkos/Polis-System S1Ce spricht in diesem Zusammenhang auch V der >)pllb-
lıc/private gender ideology« mMmi1t dem der Ausschlufß VO Frauen VO Lehr-
tunktionen 1 griechisch-römischen Kontext vieltach 1ın Beziehung steht, 1m

Die Aufzählung mündet ın dıe Vorstellung der Verfasser der Kirchenordnung OM rechten Um-
gang nıt dem prophetischen Charısma: D, elles ’eleverent pas CONTLreEe les hommes, reste-
rent ans leurs PTODPTCS 1ımıtes. O1 OnNC parmı OUusSs ı] Aa homme Un temme qu1 ESsSTt gratifie
une Zrace analogue, qu’ıl aıt des pensees modestes, afın qu«C Dieu plaıse u (zıtıert
ach Nau/Klementinischer Oktateuch, 277}

23 Nau/Klementinischer Oktateuch 448
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Raum der syrischen Kirchen nıcht S Iragen kommt“*. Das heißt 11U aber
nıcht, da{f der syrische Kontext nıcht auch seıne »gender ideology« hatte, die
sıch in den Kırchenordnungen nıederschlug. So verwehrt die Didascalıa
Apostolorum den Wıtwen nıcht I11LUT 1m Hınblick auf ıhre mangelhafte Bıldung
den theologischen Diskurs: »Indeed, when the gentiles, those who A being
instructed, ear the word of God spoken NOLT tırmly, 4S it ought be and
especıially because 1T 15 spoken them by158  Synek  Raum der syrischen Kirchen nicht zum Tragen kommt**. Das heißt nun aber  nicht, daß der syrische Kontext nicht auch seine »gender ideology« hatte, die  sich in den Kirchenordnungen niederschlug. So verwehrt die Didascalia  Apostolorum den Witwen nicht nur im Hinblick auf ihre mangelhafte Bildung  den theologischen Diskurs: »Indeed, when the gentiles, those who are being  instructed, hear the word of God spoken not firmly, as it ought to be ... and  especially because ıt ıs spoken to them by a woman ... they will deride and  mock, instead of praising the word of doctrine. And she shall be guilty of a hard  judgement for sin.«” Es ist also die Sorge um das Ankommen des Evangeliums,  die hier aus Rücksicht auf die gängigen Rollenmuster des sozialen Umfeldes  Frauen aus der Missionsarbeit zurückdrängen will. In einem Kontext der Ge-  schlechterhierarchie, wenn Männer und Frauen nicht als ebenbürtig angesehen  werden, gilt auch das Wort einer Frau nicht ohne weiteres gleich dem eines  Mannes. Mindestens hält sich die Begeisterung von Männern in Grenzen, sich  von Frauen belehren zu lassen. Nicht zu übersehen ist die theologische Rele-  vanz des aus der Geschlechterideologie der Umwelt genommenen Arguments  gegen eine Lehrtätigkeit von Frauen: Im missionarischen Kontext erhielt die alte  »gender ideology« ihre soteriologische Konnotation, stand doch die Annahme  des Evangeliums auf dem Spiel. Doch hatte die »gender ideology« nicht nur, wie  in der Didaskalia dokumentiert, in der Bewertung einer Lehrtätigkeit von  Frauen »ad extram« ihre Auswirkung. Wie sie sich auch »ad intram« auswirkte,  wird deutlich greifbar im Predigtverbot des Testamentums.  Die Vorgegebenheiten des sozialen Umfelds, in dem sich die christlichen Ge-  meinden etablierten, führten nun aber gerade nicht nur zur Verdrängung von  Frauen aus der offiziellen Verkündigung ım Gottesdienst der Gemeinden und  dem Glaubensgespräch mit am Evangelium Interessierten. Die praktisch unum-  gängliche Indienstnahme von Frauen in der Katechese von anderen Frauen hat  ebenfalls hier ihre Wurzeln. Überall dort, wo das auf Geschlechtertrennung hin  konzipierte Milieu Männern den Zugang schwer oder unmöglich machte, hat-  ten Frauen ihre Chance. Es hat eine innere Logik, daß dieselbe Kirchenord-  nung, die den Bischof auffordert, Frauen davon abzuhalten, durch ihre Lehrtä-  tigkeit das Gelächter der Heiden zu provozieren, dem Bischof auch einschärfen  muß: Für die Frauenseelsorge brauchst du Frauendiakone.  Nach Walter Selb waren die Diakonissen vermutlich die Erbinnen der ge-  weihten Witwen/Presbyterinnen, die aus dem Gemeindeleben bald zurückge-  24 Vgl. Torjesen K., The Role of Women in the early Greek and Syriac Churches, in: The Harp 4  (1991) 135-144; eine umfassende Studie derselben Autorin zu Fragen der Geschlechterideologie  erscheint 1993 in San Francisco unter dem Titel »Sex. Sin & Woman: The Subordination of  Women in the Rise of Christianity«.  25 V66bus/Didaskalia, 145.they ll deride and
mock, instead of praıisıng the word of doectrine. And che shall be oullty of hard
judgement tor Sin.«“ Es 1St also die Sorge das Ankommen des Evangelıums,
die j1er 4UuS Rücksicht auf die gängıgen Rollenmuster des soz1ı1alen Umtfteldes
Frauen aus der Missıi:onsarbeit zurückdrängen ll In eınem Kontext der @
schlechterhierarchıie, wenn Männer un Frauen nıcht als ebenbürtig angesehen
werden, oilt auch das Wort eiıner rau nıcht hne weıteres gleich dem eınes
Mannes. Mındestens halt sıch die Begeisterung VO annern in Grenzen, sıch
VO Frauen belehren lassen. Nıcht übersehen 1St die theologische ele-
AT des 4US der Geschlechterideologie der Umwelt SCHOMMCNECNM Arguments

eıne Lehrtätigkeıit VO Frauen: Im mıssıionarıschen Kontext erhielt die alte
»gender ideology« iıhre soteri1ologische Konnotatıon, stand doch die Annahme
des Evangeliums aut dem Spiel. och hatte die »gender ideology« nıcht NUTC, WwW1e€e
1n der Dıdaskalıa dokumentiert, 1n der Bewertung einer Lehrtätigkeit VO

Frauen »ad ON  « ıhre Auswirkung. Wıe sS1e sıch auch » ad ıntram« auswiırkte,
wiırd deutlich greifbar 1mM Predigtverbot des Testamentums.

Dıie Vorgegebenheiten des soz1alen Umtelds, 1in dem sıch die christlichen (5e2-
meınden etablıerten, ührten 1U aber gerade nıcht L1UT ZUT Verdrängung VO

Frauen aus der otfizıellen Verkündigung 1mM Gottesdienst der Gemeıihnden unı
dem Glaubensgespräch mMı1t Evangelium Interessierten. Die praktısch 1U

vängliche Indienstnahme VO  e} Frauen 1n der Katechese VO anderen Frauen hat
ebentalls 1er ıhre Wurzeln. UÜberall dort, das auf Geschlechtertrennung hın
konzıpierte Mılıeu annern den Zugang schwer der unmöglıch machte, hat-
ten Frauen iıhre Chance. Es hat eıne innere Logık, da{ dieselbe Kirchenord-
NUuNg, dıe den Bischof auffordert, Frauen davon abzuhalten, durch ıhre Lehrtä-
tigkeıt das Gelächter der Heıiden provozıeren, dem Bıschof auch einschärten
mMu Für die Frauenseelsorge brauchst du Frauendiakone.

Nach Walter Selb die Diakonissen vermutlıch die Erbinnen der gC-
weıhten Wıtwen/Presbyterinnen, die 4US dem Gemeıindeleben bald zurückge-

Vgl JTorjesen K’ The ole of Women 1n the early Greek and Syriac Churches, 1n The Harp
(1991) 135-144; eıne umtassende Studie derselben utorın Fragen der Geschlechterideologie
erscheint 1993 1n San Francısco dem Tıtel »Sex, Sın Woman: The Subordinatıion of
Women 1n the Rıse of Christianıity«.

25 Vö6öbus/Didaskalıa, 145
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drängt“ wurden, wenn auch die Erinnerung das alte Frauenamt in der ezep-
tiıon des Testamentums 1mM Klementinıschen Oktateuch un: selbst och 1mM
westsyrischen Synodıkon weıtertradiert wird“ In der Folge VO halkedon
verschwanden 1m westsyrischen Raum auch die Dıiıakonissen zunehmends A4US

dem Gemeindeklerus. Dagegen STAaMMT der ostsyrische Kanon, der das
Diakonissenamt belegt, überhaupt erst aus dem Jahrhundert. Er bezeichnet
eın VOT allem auf die Taute VO  3 Frauen hın ausgerichtetes Gemeindeamt“®. Man
wiırd 1er ohl eınen Zusammenhang mıt der reichen Missionstätigkeıt der Kır-
che des (Ostens un den damıt verbundenen Erwachsenentauten herstellen dür-
fen Eınen Beleg für die Verbreitung des Amtes auch auf der arabischen Halbıin-
se] bieten die Märtyrerakten VO  - Nagran“”.

Be1i den Westsyrern tanden die Diıakonissen eınen Wırkungsbereich 1ın
den Frauenklöstern??. In dem Ma{iß, als die Abkehr VO der Welt als Abkehr VO  3

geschlechtlichen Beziehungen verstanden wurde un das asketische Ideal mıt
einer möglıchst vollständigen Irennung VO Je anderen Geschlecht in Ver-
bindung gebracht wurde*‘, konnte der Mann 1mM Frauenkloster SCHAUSO ZU1

Problem werden Ww1e€e die Trau 1mM Männerkloster der überhaupt das Zusammen-
leben VO  —$ männlichen un: weıblichen Asketen*?. So 1St CS nıcht weıter VerWUuUull-

derlıch, dafß, w1e€e Selb 1ın seinem Orientalischen Kirchenrecht zahlreichen Be1i-
spielen autweısen kann, Frauen 1n den Klöstern Aufgaben übernahmen, die
ıhnen in den Gemeinden nıcht länger offenstanden. ıne TAau WAar die Je verant-

wortliche Vorsteherin der eigenen Gemeinschatt W1e€e das Männerkloster VO

eınem res daira geleıitet wurde, das Frauenkloster durch eıne YeSsat daira®®.
ıne FAa führte auch die Oberaufsicht ber die Frauenklöster eiıner Regıion:
Das Amt des mı1t besonderen Vollmachten des Bischots versehenen Vısıtators,
das Sa Ura manchmal als »Chorbischof« übersetzt zab CS auch 1ın weiblicher

26 Vgl Verbot durch dıe Synode VO  3 Laodıkeıa, Ga  S In
DER Vgl FEdition un! englische Übersetzung eıner Rezension durch Vööbus A) The Synodicon ın

the West Syrıan Tradıtion. Bd.I O 368/scr1pt. SYT. 162), Louvaın 1975
78 Can der Synode des Georg: P Zur Verrichtung des Kirchendienstes werde ber AaUuUs iıhnen

den benät geyamd) eıne ausgesondert, welche iın Allem tüchtıg ist. S1e werde als Diakonissıin
ordıinırt und salbe mi1t dem Qele die Weıber, welche getauft werden, vollständig und spende
ıhnen die Taufe, SOWeılt die Schamhattıigkeıt 6S erfordert.« (deutsche Übersetzung ach Braun
OL Das Buch des Synhados. Nach eiıner Handschriuft des Museo Borgiano, Stuttgart 1900,
347
Vgl Shahid i The Martyrs of Najyran (SHG 49), Brüssel 19/1 4715 (Martyrıum der Diakonisse
Elısabeth).
Vgl Selb, Ba.2. 245

31 Zum Ideal der Geschlechtertrennung vgl die Vıta der hl Febronıia, die sowohl ın der OSLT-

als uch in der westsyrischen Kırche kommemoriert wırd Die Heılıge wiırd dafür gepriesen, da{fß
S$1e »NeVCT 5a W an y worldly finery and did NOLT know what man’s tace ooked _like« (Brock/
Ashbrook, 155)

37 Vgl azu Vö6öbus, Documents regardıng Legislatıon (Anm. 14)
53 Vgl Selb, Z 282
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OFm Für die Nonnenklöster War dıe sa urtd zuständig””. Die Kanones SPIrec-
chen davon, da{ß Frauen-Diakone 1ın den Klöstern eıne Reihe lıturgischer Funk-
tiıonen innehatten”, anderem das Vorlesen aus den heilıgen Schriften?®.

In vewısser Weıse hat Selb sıcher recht, Wenn die häufig werdende Ver-
bindung VO  - Diakoninnenamt un: Vorsteherinnenamt 1m Frauenkonvent als
»weıteren Rückzug der Frauen A4US klerikalen Funktionen«” interpretiert. Das
sukzessıve Ausscheiden der Frauen Aaus dem Gemeıindedienst hat eınen bıtteren
Beigeschmack. Es sollte 1aber nıcht den Blıck dafür verdunkeln, dafß den ın K1lö-

ebenden Frauen NCUC, bedeutende Wirkungsräume zuwuchsen, se1 CS 1mM
katechetischen Bereich”®, se1 A 1m lıiturgischen Bereich un: nıcht zuletzt 1n Tı
tungsfunktionen.

uch WTr das Ausscheiden der Frauen Aaus dem Gemeıuindedienst nıcht voll-
ständıg: Aus dem System der Geschlechtertrennung heraus blieb eın ZEW1SSES
Engagement VO Frauen 1n den Gemeinden auch Ort notwendig, mıt
Durchsetzung der Kındertaufe das zunächst CHNE mı1t der Taufassıstenz VEeI-

knüpfte Dıakonıissenamt seiıne Bedeutung eingebüft hatte. Bıs herauf in diıe C
geNWart wurde CS Sache der Priestergattın, OFt in der Gemeinde einzuspringen,

eıne Al vonnoten iIst  9 Da{fß INan sS1e in gewı1sser Weıse selbst als Amtsträ-
gerın ansah, erweıst sıch 7 B darın, da{ se1it dem Jahrhundert die Bezeich-
Nnung eiıner »bd(7)t geyama« auf sS1Ee angewendet wird“® Eınem der etzten der 1Ns
westsyrische Synodıkon rezıpıerten Kanones (12 Jahrhundert) oilt sS1e Sar als
»geıstliche Multter aller Gläubigen«‘“ 4

Ka 248
35 O ‚ 283, 245
36 Vgl dıe 1Ns Synodikon rezıplerten » Answers of Johannan Sarg1s«, Nr. 41 (vgl Vö6öbus, Syn-

odıcon 1! 204)
RS Selb, Bd Z 245
3S Can der Mönchskanones des Mar Hananya (12Z Jahrhundert) oibt die Weıisung, dafß alle

Mönche shall continue 1ın the readıng ot eccles1astıical books He whi POSSCSSCS knowledge <hall
teach the rest of the brothers „ < (Synodicon Bd:2. 235) Was 1M Mönchskloster galt, 1St
mutatıs mutandıs uch für Frauenkonvente bezeugt, Fıne besonders eindrucksvolle diesbe-
züglıche Schilderung enthält die Vıta der hl Febronia.

39 FEıne JE VOT kurzem 1n den USA herausgekommene kırchenamtlıch approbierte Ausgabe des
Taufrituales stellt 1mM Vorspann eıne Reıhe ın ıhrer Herkunft nıcht näher estimmter anones
Z  N, bezüglıch der Taute VO Mädchen beziehungsweise erwachsener Frauen
heifßst »In tormer tımes, deaconesses and uns used anolnt baptızed WOINCNH. At the PresCcnt
time, iıt would be preferable tor the priest’s wıte aSSISt the celebrant 1n anomtıng the baptızed.«
(zıtıert nach The Sacrament of Holy Baptısm accordıng the ncıent Rıte of the Syrıan Ortho-
dox Church of Antıioch. Hg Metrop. Mar Athanasıus Yeshue Samuel. Archbishop of the
Syrıan Orthodox Church 1ın the United States of merıca and Canada (mıt eiınem Imprimatur
des Patrıarchen VO Antıiochijen und dem SaNzZCH Osten, Ignatıus Yacoub 111.), SM 1974, 9)

4() Vgl Jargy d Les tıls les tilles du ans la lıtterature monastıque Syr1aque, In CERPR
304-320

41 Can 29 des Jöhannan VO Marde, der das Verbot der Wiıederverheiratung eiıner verwıtweten
Priestergattin/ba(r)t geyama begründen versucht (Synodıkon Z 255) Noch 1mM 20 Jahr-
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C) Die Lehrtätigkeit VO  Sa Frauen eın theologisches Problem?

Dıie VO den Kırchen 1n verschiedenen Ausprägungen, 1aber doch internatıional
ererbte »gender ıdeology« schlug sıch aber nıcht Nur 1n der praktıschen Lebens-
gestaltung nıeder. S1e wirkte sıch auch auf die theologische Argumentatıon AaUs,
die die kırchliche Lebensordnung begründen helten sollte. Es wurde bereıits auf
den soteri1ologischen Aspekt der Rückdrängung VO  — Frauen aus der Heıdenmis-
S10N hingewıesen. Die Diıdaskalıia beschränkt sıch 1U aber nıcht darauf, VO

den soz1alen Gegebenheiten her argumentıieren. uch das Vorbild des Herrn
wiırd 1in dıe Argumentatıon mıt einbezogen W as 1U den Ausschluß VO

Frauen VO  — der Lehrtätigkeit angeht, freilich 1ın eıner auffällig zurückhaltenden
orm Lediglich eıne Vermutung wırd ausgesprochen: Wiäre eıne Lehrtätigkeit
VO Frauen Ianl mu aus dem Kontext erganzen be] männlıchen Heiden
nÖöt1g, hätte der Herr ohl mı1t den männlıchen Aposteln auch Frauen G
sandt. Im Diakonissenkapitel dienen ann dieselben Frauen des Neuen Testa-
NTIS, die 1Ns Feld veführt worden arch, zeıgen, da{ß INan keıine
lehrenden Frauen brauche, als Untermauerung für die Überzeugung, da{fß br in
der Frauenpastoral gerade nıcht hne weıbliche Dıakone Singe. Alles 1n allem
vermuiıttelt die Dıidaskalıia den Eındruck, da{ß Argumentatiıonsnotstand für eiıne
gezıelt theologische Begründung der partıellen Rückdrängung VOon Frauen AUS

der Lehrtätigkeıt herrscht.
Dıie Apostolischen Konstıitutionen, die ın oroßen Zügen den Text der Diıdas-

kalıa übernommen haben, gestalten die 1n Frage stehenden Passagen 4Uus. Das
Lehrverbot wırd verschärft durch das unhınterfragte Axıom VO der UÜberord-
Nung des Mannes ber die ral begründet: »Denn ‚Das Haupt der Ta 1St der
Mann««, zıtlert der Redaktor Kor 11 »65 1sSt nıcht recht, dafß der Körper ber
das Haupt herrscht.«* Für die theologische Argumentatıon WAar r VO Bedeu-
Lung, da{ß die konventionelle »gender ıdeology« nıcht LLUT 1m Umfteld der Syr1-
schen Gemeıinden, sondern bereıts 1ın den biblischen Schriften selbst ıhren Nıe-
derschlag gefunden hat i1ne selektive Bezugnahme auf die Bıbel annn zeıgen,
da{fß das, W as IL1all 1mM gesellschaftlıchen Umfteld als gegeben vorfindet, durch-
WC9S richtig, da der Schöpfungsordnung korrespondierend, se1 Freılich spiefßt
sıch die traditionelle »gender ideology« mı1t dem 1mM Neuen Testament primär

hundert zıtlert Maude 1ın ıhrem Aufsatz »Wh0 WEIC the ’B’naı Q ’yämä’ D den Briet eınes
Mönchs des Klosters des hl Markus 1n Jerusalem, Rabban Ishoo Samuel, der S1e darüber intor-
miert hat, da{fß benäat geyama Priesterfrauen ıIn den ausern der Gläubigen das Evange-
lıum predigen: »The barth q yama (sıngular), b’näth q yama (plural) aAaTIC sed tor the
priests’ WI1ves wh: preach the Holy Gospel 1ın the houses of the Christıians, 4S mı1ssıonarıes do
They ATC NOLT allowed INarr y agaın after theır husbands’ deaths, tıme atter whiıch they leave ]]
wordly atters anı Dass theır lıves 1in serving the churches. They ATC consecrated (D , < Journal
of Theological Studies 36 (1935) PE
Vgl Funk Ho Dıdascalıa Constıitutiones Apostolorum, 1’ Paderborn 1905, 191
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1Ns Wort gvebrachten Glauben die Gleichheit aller ın Christus. Da aber die
Tradıition der 1m jüdısch-hellenıstischen Milieu selbstverständlichen Vorstel-
lung VO der Geschlechterhierarchie ebentalls ıhre Spuren 1n der Heıligen
chriıft hınterlassen hat, War der Weg offen, in der theologischen Wertung die
Akzente verschieben, da{f die emanzıpationsfreundlichen gegenüber den
konservatıy-konservierenden Implikationen der Bıbel 1Ns Hıntertreffen ger1e-
e  3 Das Testamentum braucht, Wıtwen VO Predigen auszuschließen, eın

Verbot aufzustellen, sondern annn schlicht Kor zıtlieren. Genausogut
ware 6S VO Neuen Testament W1e auch VO anderen frühchristlichen Zeugnis-
SCI1 her freılıch auch möglıch BCWESCH, die Predigt VO Frauen gutzuheißen: Es
braucht LLUT das Gebot des Herrn Marıa VO Magdala der die 1mM
syrıschen Raum überaus hochgehaltene Theklatradition“ mıt ıhrer den deu-
teropaulinıschen Lehrverboten alternatıven Paulusrezeption erinnert WEeTI-

den  In Bereıts Tertullianus® hat mMIıt orofsem Mif(stallen erkannt, da{f in der
Apostolın Thekla nıcht die in der Kırche schweıigende, sondern die redende
Ta 1mM Namen des Paulus das »placet» erhielt.

Zusammenfassung
Die Tendenz S{ Ausschlufß VOon Frauen aus Lehrfunktionen 1St be] den Syrern
ZWAar schon 1n patrıstischer Zeıt unabhängig VO Qualifikationsargument VOTI-

handen, bezieht sıch aber primär auf eıne Lehrtätigkeıit be] annern. 1ıne Lehr-
tätıigkeıt VO Frauen be] Frauen WAar eın Skandalon, sondern erwıes sıch als
ausgesprochene Notwendigkeit. Dıies betrifft ınsbesondere den Katechumenen-
unterricht Ww1e auch die Sıtuation 1ın Frauengemeıinschatten, also Gemeımnschaf-
ten VO  - benät geyama un Klöstern, Frauen nıcht LLUT selbstverständlich das
Vorsteheramt“® bekleideten, sondern natürlich auch die Unterweıisung der

7u den Theklaakten vgl Schneemelcher (Hg.), Neutestamentliche Apokryphen 1n deutscher
Übersetzung, Ba 2 Tübingen I9/%, Au 221-270; AL Rezeptiongeschichte vgl Dagron
G./Dupre M‚ Vıe Miracles de Saınte Thecle. Texte STEC, traduction et commentaıre (SHG
62), Brüssel 197/8; Albrecht F Das Leben der heilıgen Makrina autf dem Hıntergrund der The-
kla-Traditionen. Studıen den Ursprüngen des weıblichen Mönchtums 1M Jahrhundert 1n
Kleinasıen (Forschungen FA Kırchen- und Dogmengeschichte 38), Göttingen 1986
Im syrıschen Raum kam den Theklaakten lange »quası-kanonische« Bedeutung So Nn

eın VO Fıey edierter Frauenhymnus Thekla miıtten den neutestamentlichen Frauen:
Fıey M 9 Une Hymne Nestori:enne SUur les Saıintes Femmes, 1N: AnBaoll J In der
syrıschen ersiıon der 1ta der hl Eugen1a sınd die Theklaakten dıe Schriftt schlechthıin, ber die
Eugen1a mMı1t dem Evangelıum 1n Berührung kommt (vgl Lewıs Smuith A Selected narratıves of
Holy Women ftrom the Syro-Antiochene Sinal Palımpsest [Studıa Sınaltica 10]; London 1900,
1-35)

45 Vgl Tertullianus, De baptısmo UT In 1) 821
46 Vgl Selb, Bd L 14/; Bd; 2 782 Braun übersetzt Cal 41 der Marutakanones »>Über die Bun-
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Schwestern un: oft darüber hınaus VO Kındern, aber auch Lajentrauen leiste-
te  3 Sowohl in der Gemeıindeseelsorge als auch in Frauengemeinschaften (wıe
eindrucksvoll die Vıta der Febronia bezeugt) konnte die Lehrtätigkeit VOoOn

Frauen be1 Frauen ausgesprochen offiziellen Charakter haben, se1 CS, dafß S1e mı1t
eiınem durch eıne Weihe übertragenen gemeıinde- oder klosterbezogenen Kır-
chenamt verknüpft WAaTr, se1 CS da{fß s1e Ww1e€e eLIwa 1m Fall der Jungfrauen des
Testamentums auch ohne teierliche Amtsübertragung als besonderer Auftrag
der Kırche verstanden wurde. Wäiährend dıe Lehrtätigkeit VO Frauen be] Frauen
1ın Kırchenordnungen un: Kanonessammlungen Zut tafßbar iSt. lassen die
Rechtsquellen auf eiıne Lehrtätigkeıt Vvon Frauen be1 Aannern meıst LU behut-
Samnle Rückschlüsse Dıie Anweısungen der Kanones bezüglich des Psalmen-
SCSANSS un des Vortrags VO Madraschen durch benät geyama 1mM Gottesdienst
iımplızıeren jedenfalls eıne ausdrücklich bejahte orm öffentlicher Verkündi-
gung durch Frauen. Indirekt weılst das Lehrverbot der Dıdaskalıa darauf hın,
da{ß Wıtwen zunächst einmal de facto auch das Glaubensgespräch mı1ıt annern
pflegten, wehrt aber dieser Praxıs. Das Testamentum älßt auf die sıcher nıcht
aut Mädchen begrenzende relig1Ööse Lehr- un: Erziehungstätigkeit VO  3

Christinnen iınnerhalb ıhrer Famıilien schliefßen, vielleicht auch auf eın die (ZE
schlechtergrenzen sprengendes Lehramt der Jungfrauen. Wo 1n den lexten aut
prophetische Begabungen eingegangen wiırd, 1STt zweıtelsohne eın 1ın bezug aut
die kırchliche Gemeinschaft geschenktes Charısma 1m Blıck, 6S tehlen
aber konkrete Anweısungen für dessen Umsetzung 1mM Leben der Kırche.

Man wiırd also insgesamt können, da die kanonistischen Quellen der
syriıschen Kirchen in ıhren Aussagen Z Lehren VO  e Frauen sehr vielschichtig
sınd Mıt dem StereoOtypen »In der Kırche mOge sS1e schweigen!« allein erd INan

ıhnen jedenfalls nıcht gerecht. Die Rolle VO Frauen erweılst sıch be1 SCHAUCIECIM
Hınsehen sowohl bezüglıch des praktiıschen Lebens als auch der Idealvorstel-
lungen der syrıschen Gemeıinden als wesentlich stärker enn gemeinhın ANSE-
11OTHHETN. Was aus den kanoniıstischen Quellen durchwegs ersichtlich, wırd

deutlicher, befragt INa auch andere Quellengattungen. Insbesondere hag10-
graphische Texte bezeugen, da{fß spirıtuell begabte Frauen un Männer ın ıhrer
Lehrtätigkeit auch außerhalb eınes klar taßbaren kanonıschen Rahmens die (3€e:
schlechtergrenzen SCNAUSO w1e€e hierarchische Ordnungen transzendierten.
Geıstliche Mütltter VO annern sind SCHAUSO bezeugt W1€ geistliche Väter V
Frauen. Diese » Väter« un: »Mültter« konnten sıch ZWAar nıcht unbedingt auf
eınen ausdrücklichen amtlichen Auftrag berufen, darum aber och lange

destöchter und Diakonissen« folgendermafßen D diıese sollen eınen eıfrıgen Meıster (sıc!) ha-
ben (Braun O 9 De SANCTLIu 1caena synodo. Syrische Texte des Maruta VO'  3 Maıiıpherkat ach
eıner Handschrift der Propaganda RKom [Kirchengeschichtliche Studıen I 9 3 9 Münster 1898,
57) Dafß 1er durch die Maskulinform 1m Syrischen ausnahmsweıse wirklich eın männlicher
Oberer bezeichnet werden sollte, scheıint freiliıch eher unwahrscheinlich.



164 Synek

nıcht hne Autorität” »In der Kirche mOoge s1€e schweıgen« das WAar vewifß iın
mancherle1 Hınsıcht Realıtät un Ideal 1n der frühen syrıschen Christenheıt, 6S

WTr un: 1St aber weder die Realıtät och das Ideal] schlechthin!

4 / Vgl für den westsyrischen Ontext A Johannes VO Ephesos’ Heılıgenleben und tür den
ostsyrıschen Raum Habbiıs Ausführungen ZU Beıtrag Frauen ZUuUr spiırıtuellen Theologıe. Er
kommt anderem austführlich auf das Zeugnıis Sahdonas (Martyrı10s) sprechen, der 1M
Jahrhundert in seiınem Buch der Vollkommenheit eıne gebildete Asketin amnens Schirın VOI-

stellt. Sahdona zeichnet Schirıin, die seınen Kindertagen 1M nördlıchen Irak, vermutlich 1ın der
Ortschaft Halmon lebte, und die der Hand seıiner Mutltter kennenlernte »aS spirıtual
advıser monks well as laywomen« (Brock/Ashbrook, 1778 1er uch Auszug AaUsS dem
Buch der Vollkommenheıt 1n englischer Übersetzung: 1/8-181; syrısch/französısche (sesamt-
ausgabe ın CC 200£./seript. SYyT. 861 (Louvaın Oder Sahdona selbst Wort
kommen lassen: »Monks and other Strangers the WOT.| whıi chared her reference for OUTr
Lord sed COMN1TE VISIt her trom all INGTI: the place, tor they held her 45 holy spirıtual mother.
They would gyather ftrom ditferent places 4A5 children comıng tor essons 1ın sanctıty wıth her,
wantıng recelve her blessing and gaın eneftit ftrom her .“ (2:9 OD 181)


